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AUS DEM NOTIZBUCH DES

England ist nicht nur das Mutterland
des Sports, sondern auch die Heimat der
berühmtesten Versicherungsgesellschaft
der Welt, der «Corporafion of Lloyd»,
bei der man - gegen entsprechende
Prämienieistung - alles versichern kann,
was versicherungsfähig ist: den Sonn-
fagsausf lug gegen Regen, den Schneidezahn,

den Haarausfall, die Beine der
Filmstars und einen sportlichen
Erfolg. Ein solcher Erfolg liegt zum
Beispiel vor, wenn ein englischer
Golfspieler vom Abschlag mit einem einzigen

Versuch ins ungefähr 200 Meter
entfernte Loch trifft, was einem absoluten

Zufall gleichkommt und wohl höchstens

alle zehn Jahre einmal passiert.
Im ersten Moment wird der Spieler seiner

Glanzleistung wegen triumphieren
und dann resignieren. Ein ungeschriebenes

Gesetz schreibt nämlich vor, dafj
ein Mann, der in einem Schlag vom
«fee» ins «hole» zielt, alle seine
Kameraden vom Golfclub einen ganzen
Abend lang freihalten mufj. Das kann

- bei der Popularität des Golfspiels in
England, der britischen Trinkfestigkeit
und den grofjen Mitgliederbeständen

der Vereine - recht teuer zu stehen
kommen und unter Umständen mehr
als einen Monatslohn kosten. Deshalb
baut der kluge Mann vor, wendet sich
an Lloyds, läfjt den Glückstreffer
versichern, zahlt zehn Schilling Jahresprämie

und ist in Zukunft gegen den
Erfolg gefeit.

Es würde mich interessieren, welche
Prämie Lloyds von der Schweizer Fufj-
ball-Nationalmannschaff verlangt, falls
es den Selektionären einfallen sollte,
eine Versicherung auf Sieg abzuschließen.

Wahrscheinlich wäre der Befrag
nicht allzu hoch, denn je kleiner das
Risiko, desto tiefer die Prämie

Es gibt der vernünftigen Leute nicht
wenige, die sich ärgern über die
Heldenverehrung, die mit Sporfsleufen
getrieben wird. Dabei ist das, was
diesbezüglich in der Schweiz passiert, fast
harmlos und unbedeutend - verglichen
mit den «Ereignissen» in südlicheren
Gefilden. Als zum Beispiel Fausto Coppi
im August dieses Jahres Weltmeister
wurde, fehlfen nachher entlang der
Crespera- Rundstrecke in Agno
Tausende von Ziegelsteinen, welche
aufgeschichtet waren, um Bauvorhaben
auszuführen. Italiener hatten sie nach Hause

genommen, als Andenken an den Schauplatz

von Faustos großem Sieg. Sie werden

wahrscheinlich jetzt auf den Büfetts

verschiedener italienischer Stuben stehen

und für alle Zeiten von Coppis
Triumph sprechen. Falls geschäftstüchtige

Leute in Agno wohnen, werden sie
nächstens einen Wallfahrtsorf mit einem
Denkmal des «Campionissimo» schaffen.

- Vor 21 Jahren war es übrigens
nicht viel anders, als auch ein Italiener
Professional-Weltmeister wurde. Damals

- in Rom - reinigten die Bewunderer
Alfredo Bindas nach dessen Triumph
die Zielstrecke auf den Knien mit ihren
Taschentüchern vom Staub, um dem
Weltmeister ihre Verehrung kundzutun.
Diese Art von Begeisterung wirbelt
Staub - im wörtlichen und bildlichen
Sinne - auf. K. R. Itiker
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